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otbentlidje Äraft=Slnfpannung erforberlidj, um güH«

lung mit ber gegen Äarä operirenben §aupt»3lrmee,
ober burdj baä 3lrbanut=SHal mit ben eoentuett
im Sfdjoruf=SHal oorbtingenben Slbtbeilungen bet
SRtom--Sltmee ju befommen. SBeibe Slufgaben ftnb
mit ben gröfeten ©djroierigfeiten oerfnüpft, ja bie

erftere fott fogar unauSfüHtbat fein, ©aä SBot«

btingen eineä tuffifdjen Eorpä in SlrbagHan fann
alfo niajt feHr bebroHUdj auf bie türfifdje ©treit»
madjt bei Äarä einroirfen, ba eine SBerbinbung

jtoifdjen ben Operationäfelbern oon Äarä unb

SlrbagHan für gröfeere Sruppen=3lbtHeilungen nidjt
befteHt.

©ie Sirpatfdjai=3Irmee ift berufen, in ber 3. unb
4. Operationäjone ju manöoriren. ©ie ift tHeilä
bei SUeranbropol concentritt unb tHeilä an bet

butd) bie befeftigten SBuntte SRaftata, Salon, ©ar«
barabab unb Äarafala marfirten SRilitärftrafee
längä beä Slrpatfdjai unb Slrareä edjelonirt. —
Einem etfolgteidjen tuffifcHen SBotftofee biä Äarä
fteHt abfolut nidjtä entgegen, unb biefer roirb audj
mit ber rufftfdjen hauptmadjt ungefäumt nadj SBe«

ginn beä Äriegeä erfolgen, unb jroar auf ber Sinie
SUeranbropoUÄarä.

Eine anbere 3lrmee=3lb;Heilung ber Slrpatfdjai*
Slrmee roirb feHr roaHrfdjeinlid) im 3lrareä»SHale
oorbringen unb fidj auf Eriroan bafiten. ©a bie

33efdjaffenbeit beä atmenifdjen Ätiegä»©djauplafeeä
eä mit fid) bringt, bafe fttategifdje SBottHeile nidjt
jene Sebeutung Haben fönnen, roie auf ben euto»

päifdjen ÄtiegätHeatetn, fo mufe bei ber ÄriegfüH»

rung in Slrmenien baä $aupt»3Roment auf bie

Erlangung taftifdjer (operatioet) SBottHeile gelegt
roetben, unb bie roidjtige unb tafdje §anbHabung
beä SBetpflegungäapparateä roirb Hiet oon bet attet«

gtöfeten Sebeutung fein unb oietteidjt bie EntfdjeU
bung HetbeifüHten. — ©ie am Slrareä aufroärtä
oorbringenbe Slrmee roirb baHer — mit bem natüt*
Uttjen grofeen Slpprooifionirungäbiftrift (bie grofee

Slrareä«Ebene) ber ganjen Slrmee Hinter fidj —
oietteidjt eine gröfeere SRotte fpielen, alä jene auf
bet Opetattonälinie Sllejanbropol-Äarä.

feat Sefetere Äarä bejroungen ober audj nur cer«

nirt, fo tonnte fie baran benfen, iHre SBereinigung
mit ber am Slrareä oorgebtungenen Sltmee bei

SHotaffan, etroa 550 Äilom. fübroeftlid) oon Äatä,
ju beroetf ftelligen, um bann roeiter gegen Erjerum ju
operiren. Eä ift aber nidjt ju überfeben, bafe bie Sür»
fen oon SBajajib auä jebenfattä mit ©treifcorpä gegen
ben rufftfdjen Sßormarfdj operiren roerben. ©elänge
eä nun foldjen türfifdjen fltegenben Eorpä, ber um
EHoraffan concentrirten ruffifdjen Sltmee bie ge*
fäHtlidjen 3ufuHrlinien burdj bte Sßäffe oon Äara«
fufdj unb ©ogHanlg ju oerlegen, fo rourbe fie in
eine t)bä)fi fritifdje Situation geraden, oietteidjt
oerloren fetn.

gerner tft ntdjt aufeer Sldjt ju laffen, ba^ bie

am Slrareä oorbringenbe Slrmee ben Sßafe oon

Äaratufdj forciren unb bie beiben befeftigten Orte
©djetroiran unb ©etfdjeroan neHmen mufe unb erft
bann, gefdjroädjt butdj jaHlreidje Etappenftationen,

ju bereu Slnlage fie gejroungen ift, bie Slrate« übene

bei EHoraffan erreicHen fann. — Einer roeiteren

Operation gegen Erjerum fefeen fidj baHer faft un»

überroinblidje ©djroierigfeiten entgegen.
Ueberblitfen rotr bie in SBejug auf baä arme«

ntfdje ÄriegätHeater gemadjten ftrategifdjen SBe«

merfungen, fo ergiebt ftdj alä Enbrefultat, bafe bte

erfolgreidje Occupation Slrmenienä für SRufelanb

eine Hödjft fdjroierige Slufgabe in pdj fdjliefet, benn
bie Eommunicationä« unb Sßerpflegä«93erHdltntffe
beä Sanbeä finb für länger batternbe Operationen
einer grofeen Slrmee bte benfbar ungünfttgften.

SffioHl Hat SRufelanb bett SBortHeil ber ftantirenben
©tettung ber Operatfonäbafen unb ber Eonoergenj
ber Slngrtffälinien, eä fatnt aber biefen ftrategifdjen
SBortHeil nidjt anänufeen. SBon reellerem SffiertH

für ben ruffifdjen Sßormarfdj ift nur ber Umftanb,
bafe an ben ©renjen eine ben einmarfdjirenben
Sruppen gutgeftnnte djrifttidje SBeoölferung lebt.

©agegen ftetten ftdj biefen roertHlofen ftrategifdjen
SBortHeilen bie bebeutenben, auä ber SBefdjaffenHeit
beä ÄrtegätHeaterä refultirenben Stadjtfjeile gegen«

über, bafe atte Operationäfelber oöttig unroegfam
ftnb, £ol> unb Sffiaffermangel auf atten spiateauä

ftattfinbet, bie Slrmee beim Sßormarfdj burd) Sin»

legung jaHlreidjer Etappenftationen bebeutenb ge»

fdjroddjt roirb unb bafe ber Äampf bei roeiterem

23orrütfen im Snnern beä Sanbeä ben EHaraftet
eineä gefäHtlidjen ©ueritta»Äriegeä anneHmen roirb.

Sffiir jroeifeln baHer, bafe SRufelanb eine SRaajt*

erroeiterung auf türfifdje Äoften in Slrmenien er*
langen fönne. ©te Operationen roerben ftd) oiel«

meHr, roie in früHeren gelbjügen, einfad) auf etnen

Einmarfdj in'ä Sanb an ben jugänglidjen ©teilen
bei 33atum unb Äarä befdjränfen. §ödjftenä roirb
SRufelanb, roenn baä Äriegäglütf iHm günftig ift,
baä ©eldnbe oon Saturn mit bem fdjon längft be«

geHrten oortrefflidjen fea\en erroerben.

(gortfeftung folgt.)

äHHitärifdjer Sarunterri^t.

(gortfeftung.)

Sluf 5750 SeHrer famen im ©djuljaHre 1871 ntdjt
roeniger alä 1724 SeHrerinnen, baoon 202 SeHr»

fcHroeftern, eä jeigte fidj alfo baä SBerHältnife oon
76,9 : 23,1. SBon biefen 1724 SeHrerinnen roirften
844 an SRäbdjenfdjulen unb fallen alfo Hier aufeer

SBetradjt, 33 ftanben Änabenfdjulen oor unb 847
leiteten gemifdjte ©djulen. Ob unb roie oiele

SeHrerinnen an Änabenfdjulen Hier in Setradjt fom«

menbe SaHrgänge unterridjten, ift nidjt erftdjtlid).
Sffienn nun auä) jugegeben roeroen mufe, bafe ge«

Hörig oorgebilbete SeHrerinnen mit ©etdjtcf beu

Surnunterridjt an SRäbdjenfdjulen ju erteilen im
©tanbe finb, fo ift iHnen bodj baä Surnen, baä ber

militärifdje SBorunterridjt audj auf ber erften ©tufe
oerlangt, mitÄnabenflaffen nidjt jujumutHen. Sffienn

fdjon biefer Umftanb im Sluäblitf auf eine mög*
lidjft rafdje unb allgemeine Ein« unb ©urdjfüHntng
beä Surnuntettidjteä bebenflidj genug etfdjeinen

mufe, fo fdjeint ftdj in einet SReiHe oon Äantonen

jebet Sluäroeg ju fdjltefeen, roenn man einjeln bie
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ordentliche Kraft-Anspannung erforderlich, um Fühlung

mit der gegen Kars operirenden Haupt-Armee,
oder durch das Ardanut-Thal mit den eventuell
im Tschoruk-Thal vordringenden Abtheilungen der

Riom-Armee zu bekommen. Beide Aufgaben sind
mit den größten Schwierigkeiten verknüpft, ja die

erstere soll sogar unausführbar sein. Das
Vordringen eines russischen Corps in Ardaghan kann

also nicht sehr bedrohlich auf die türkische Streitmacht

bei Kars einwirken, da eine Verbindung
zwischen den Operationsfeldern von Kars und

Ardaghan für größere Truppen-Abtheilungen nicht
besteht.

Die Arpatschai-Armee ist berufen, in der 3. und
4. Operationszone zu manövriren. Sie ist theils
bei Alexandropol concentrirt und theils an der

durch die befestigten Punkte Mastara, Talvn, Sar-
darabad und Karakala markirten Militärstraße
längs des Arpatschai und Araxes echelonirt. —
Einem erfolgreichen russischen Vorstoße bis Kars
steht absolut nichts entgegen, und dicser wird auch

mit der russischen Hauptmacht ungesäumt nach

Beginn des Krieges erfolgen, und zwar auf der Linie
Alexandropol-Kars.

Eine andere Armee-Abtheilung der Arpatschai-
Armee wird sehr wahrscheinlich im Araxes-Thale
vordringen und stch auf Eriman bastren. Da die

Beschaffenheit des armenischen Kriegs-Schauplatzes
es mit stch bringt, daß strategische Vortheile nicht
jene Bedeutung haben können, wie auf den
europäischen Kriegstheatern, so muß bei der Kriegführung

in Armenien das Haupt-Moment auf die

Erlangung taktischer (operativer) Vortheile gelegt

werden, und die wichtige und rasche Handhabung
des Verpflegungsapparates wird hier von der
allergrößten Bedeutung sein und vielleicht die Entscheidung

herbeiführen. — Die am Araxes aufwärts
vordringende Armee wird daher — mit dem natürlichen

großen Approvistonirungsdistrikt (die große
AraxeZ-Ebene) der ganzen Armee hinter stch —
vieUeicht eine größere Rolle spielen, als jene auf
der Operationslinie Alexandropol-Kars.

Hat Letztere Kars bezwungen oder auch nur cer-

nirt, so könnte sie daran denken, ihre Vereinigung
mit der am Araxes vorgedrungenen Armee bei

Chorassan, etwa 550 Kilom. südwestlich von Kars,
zu bewerkstelligen, um dann weiter gegen Erzerum zu

operiren. Es ist aber nicht zu übersehen, daß die Türken

von Bajazid aus jedenfalls mit Streifcorps gegen
den russischen Vormarsch operiren werden. Gelänge
es nun solchen türkischen fliegenden Corps, der nm
Chorassan concentrirten russischen Armee die

gefährlichen Zufuhrlinien durch die Pässe von Kara-
kusch und Soghanly zu verlegen, so würde sie in
eine höchst kritische Situation gerathen, vielleicht
verloren sein.

Ferner ist nicht außer Acht zu lassen, daß die

am Araxes vordringende Armee den Paß von
Karakusch forciren und die beiden befestigten Orte
Schetwiran und Getschewan nehmen muß und erst

dann, geschwächt durch zahlreiche Etappenstationen,

zu deren Anlage sie gezwungen ist, die Araxes Ebene

bei Chorassan erreichen kann. — Einer weiteren
Operation gegen Erzerum setzen sich daher fast

unüberwindliche Schmierigkeiten entgegen.
Ueberblicken wir die in Bezug auf das armenische

KriegStheater gemachten strategischen
Bemerkungen, so ergiebt sich als Endresultat, daß die

erfolgreiche Occupation Armeniens für Rußland
eine höchst schwierige Aufgabe in stch schließt, denn
die Communications- und Verpflegs-Verhältnisse
des Landes sind für länger dauernde Operationen
einer großen Armee die denkbar ungünstigsten.

Wohl hat Rußland den Vortheil der flaukirenden
Stellung der Operationsbasen und der Convergenz
der Angriffslinien, es kann aber diesen strategischen

Vortheil nicht ausnutzen. Von reellerem Werth
für den russischen Vormarsch ist nur der Umstand,
daß an den Grenzen eine den einmarschirenden

Truppen gutgesinnte christliche Bevölkerung lebt.
Dagegen stellen stch diesen werthlosen strategischen

Vortheilen die bedeutenden, aus der Beschaffenheit
des Kriegstheaters resultirenden Nachtheile gegenüber,

daß alle Operationsfelder völlig unwegsam
stnd, Holz- und Wassermangel auf allen Plateaus
stattfindet, die Armee beim Vormarsch durch
Anlegung zahlreicher Etappenstationen bedeutend

geschwächt wird und daß der Kampf bei weiterem

Vorrücken im Jnncrn des Landes den Charakter
eines gefährlichen Guerilla-Krieges annehmen wird.

Wir zweifeln daher, daß Rußland eine

Machterweiterung auf türkische Kosten in Armenien
erlangen könne. Die Operationen werden sich

vielmehr, wie in früheren Feldzügen, einfach auf einen

Einmarsch in's Land an den zugänglichen Stellen
bei Batum und Kars beschränken. Höchstens wird
Nußland, wenn das Kriegsglück ihm günstig ist,
das Gelände von Batum mit dem schon längst
begehrten vortrefflichen Hafen erwerben.

(Forlsetzung folg,.)

Militärischer Borunterricht.

(Fortsetzung.)

Auf 575V Lehrer kamen im Schuljahre 187l nicht

weniger als 1724 Lehrerinnen, davon 2V2 Lehr-
schmestern, es zeigte sich also das Verhältniß von
76,9 : 23,1. Von diesen 1724 Lehrerinnen wirkten
844 an Mädchenschulen und fallen also hier außer

Betracht, 33 standen Knabenschulen vor und 847
leiteten gemischte Schulen. Ob und wie viele

Lehrerinnen an Knabenschulen hier in Betracht
kommende Jahrgänge unterrichten, ist nicht ersichtlich.

Wenn nun auch zugegeben werden muß, daß

gehörig vorgebildete Lehrerinnen mit Geschick den

Turnunterricht an Mädchenschulen zu ertheilen im
Stande stnd, so ist ihnen doch das Turnen, das der

militärische Vorunterricht auch auf der ersten Stufe
verlangt, mit Knabenklassen nicht zuzumuthen. Wenn
schon dieser Umstand im Ausblick auf eine möglichst

rasche und allgemeine Ein- und Durchführung
des Turnunterrichtes bedenklich genug erscheinen

muß, so scheint sich in einer Reihe von Kantonen

jeder Ausweg zu schließen, wenn man einzeln die
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3aHtoetHältniffe jroifdjen mdnnlidjen unb roeiblidjen
SeHrftdften in'ä Sluge fafet. Sn Obroalben btlben
bie SeHrerinnen 74,3 % ber gefammten SeHrerfdjaft,
im Seffin 56 %, in Steuenburg 54,1 %, in Sttb«

roalben 51,1 %, in ©djrogj 43,6 %, in ©enf 38,6 %,
im Sffiattiä 37,6 %, in 3ug 34,9 %, itt SBern 31,5 %
unb fo roeiter biä jn ben Äantonen ©laruä, Safel«
Sanb, Slppenjett 3.«81H-» bie feine SeHtetinnen an«

geftettt Haben.

Sn Eiotlftanb unb ©efdjledjt beä SeHtpetfonalä
liegen rooHl bte roefentlidjften hinberniffe, bem

Slrt. 81 ber 3Rilitdr=Organifation in roentgen SaHren
nadjjutommen. Unbebingt mufe man fidj Hier nadj
aufeerorbentlidjen SRitteln umfeHen. Slm einen Orte
möcHte eä angejeigt jein, bafe ber turnfunbige SeHrer

auf befonbere SBereinbarung Hin feinen Eottegen
unb Eoüeginnen geiftltdjen unb roeltlidjen ©tanbeä
an ber gleidjen ©djule ben Surnunterridjt abnäHme.
Slnbertoättä tiefte eä fid) oietteidjt einrid)ten, bafe

ein SeHrer an ben ©djulen oon jroei, brei unb
meHr benadjbarten ©emeinben ben Surnunterridjt
erteilte. Sffiieber anberroärtä bürfte eä am jroed«
mdfeigften erfdjeinen, roödjentlidj bie Änaben jroeier,
breier unb meHr ©cHulgemeinben jum Surnen ju»
fammenjujieHen. SBett Herum, in ganjen SHal*
febaften ber SBergfantone, liefee fidj baä SRittel oon
SffianberleHrern empfeHlen. Ein rüftiger junger
SJtann fönnte fo in ben meiften gätten fo Diele

ober meHr ©djulen bebienen, alä bie Sffiodje Sage
-Hat. Eä ließen fidj roofjl audj, namentlidj im Sffiinter,

Unteroffiziere unb Offijiere beijieHen. Slber

reglementiren laffen fiaj foldje auänaHmäroeife SBer«

Hältniffe nodj nidjt. ©te Eommtffion Hat barum
in iHrem Entroutfe (§ 13) nut einen ^inroeiä ge»

madjt auf ©tettoetttetung beä Sutnenä unfunbiget
SeHtet burdj foldje, bie in biefem gadje beroanbert

flnb. ©eHen bie Äantone, bafe ber Sunb mit feinen
gorbetungen Etnft madjt, fo roetben fie oietteidjt
etfinbetifdj unb ptobuciten fo oetfdjiebene Sluä«

tunftämittel, fo oetfdjiebenattig gegenroärtig baä

Soltäfdjultoefen überHaupt ift. ©er Sunb mufe ja
fo roie fo bem Ermeffen unb guten Sffiitten ber

Äantone baä SReifte überlaffen, roenn etroaä meHr

gefdjeHen fott, alä für einmal ftritte oerlangt roer»

ben tann.
Son ben 5469 SeHrern (oHne Sffiattiä), bie im

SaHre 1871 im Slmte ftanben, roaren 3423 ober

62,5 % im Sllter biä auf 40 SaHre. S»i Filter
biä auf 50 SaHre roaten 4540 SeHtet obet 83 %
(Sffiattiä nidjt getedjnet). Ein SRann, bet beä

Surnunterridjteä mädjtig ift, roirb bemfelben oor«
fteHen fönnen, fo lange er überHaupt alä SeHrer ju
funftioniren Äraft unb ©ejdjitf Hat- ©agegen
braudjt eä fdjon einen feften Entfdjlufe unb eine

befonbere StebHaberei, roenn fia) ein SeHrer oon
über 40—45 SaHren oornimmt, ftdj in btefeä iHm

biäHer unbefannte gadj Hinetnjuarbeiten. SffioHl ift
eä möglidj, in Surncurfen eine momentane Se«

geifterung ju roeefen; fommt eä bann aber jur
praftifdjen SluäfüHrung beä ©efeHenen, fo roirb
überall angefiofeen, unb bie Segeiftetung oetftiegt
um fo gtünblidjet, je meHt etroa ber SffiaHn oor«

Hanben roar, eä biete ber Surnunterridjt bem SeHrer
felber audj ©elegenHeit, fia) oon ben SRüHfalen
feineä Serufeä ju erijolen. ©oroeit baä bienftpflidj«
tige Sllter reidjt, fo lange fottte eä auä) angeln,
bie SeHtet oon ©eite bet Äantone ju oerpfttdjten
— audj roenn biefelben roäHtenb IHtet Silbungäjeit
feinen Sutnuntetridjt genoffen Haben — fiaj j. S.
in Ertracurfen beä neuen gaajeä fo ju bemädjtigen,
bafe fie leibltdj ben Unterridjt, roie er in ber Surn«
fdjule für bie beiben erften ©tufen juredjt gelegt
ift, ertHeiten fönnten. Slber audj in biefer SRidjtung
ftnb bie SunbeäbeHörben madjtloä, eä roäre benn,
man roottte Slrt. 81, Slbf. 2, fo auälegen, bafe be«

reitä angeftettte SeHrer jur SHeilnaHme an Surn<
curfen oon ©eite beä Sunbeä oerpftidjtet roerben

fönnen, roenn nur biefe Ertracurfe in ben SeHrer«

bilbungäanftaltett abgeHalten roerben. £u einer fo
füHnen Snterpretation roottte ftdj bie Gommijfton
nidjt oerfteigen; iHrer Slnfidjt nadj Hat fidj ber

Sunb barauf ju befdjränfen, ben Äantonen b r i n»
genb ju empfeHlen, alle möglidjen Seran«
ftaltungen ju treffen, um ein möglidjft grofeeä Eon«

tingent turnfunbtger SeHrer jur Serfügung ju be«

tommen. ©en fantonalen SeHörben mufe eä geroife

felber baran liegen, bie SRaffe oon ©djroierigfeiten
möglidjft ju oerringern. ©o lange bie Serpflidj«
tung, Surnunterridjt ju ertbeilen, nidjt eine mög«

lidjft allgemeine tft, oon ber j. S. nur gebredjlidje
unb betagte SeHrer entHoben finb, fo lange biefelbe

SaHre lang nur ruHen fottte auf ben ©djultern
©efjenigen, bie jufällig eine SRefrutenjdjnle burd)«

gemadjt obet im ©eminat bie nötige Sotbeteitung
erhielten, fo lange roitb butd) biefelbe ein Unredjt
ftatuirt, baä nut butd) namHafte Sefolbungäjttlagen
auäjugleidjen roäre, roeldjeä SRittel audj nidjt überall
geneHm fein bürfte. ©eben bie Äantone ober aud)

nur bie SReHrjaHt auf baä Slnftnnen oon Ertra»
Surncurfen ein, fo barf trofe aller ungünftigen
Eonftettationen ein erfolgreidjer unb beftiebigenbet

Slnfang für ben Sutnuntetridjt in ben ©ajulen et*
mattet roerben. Sereitä finb 3 8eHrer=SRefruten=

fdjulen abgeHalten unb burdj biefelben circa 1200

SeHrer für Erteilung beä Surnunterridjteä meHr

ober roeniger befähigt roorben. SRadj Äinfelin,
Safel III, .Haben oon 5750 SeHrern 4791 ober

83,3 % iHre Serufäbilbung tn ©eminarien erfjal*
ten. Sn faft allen biefen Slnftalten roar nun fajon
im Sa*>re 1871 baä Surnen alä obligatorifdjeä
gad) eingefüHrt. Zugegeben, bafe ber Surnunter«

ridjt für mandje SeHrerbilbungäanftalt erft auf bem

Sßapier fteHt unb noaj nidjt ernfttidj in bie SBrariä

übergefefet ift, fo ift bodj auf ber anbern ©eite an«

juneHmen, bafe bei ben SeHramtefanbtbaten ber

/SaHrgänge feit 1871 unb roofjl audj einiger älterer

jum grofeen SHeil baä ©djulturnen einigermafeen

befannt ift, fo bafe geringe StadjHülfe genügen bütfte.
Sn meHteten Äantonen, bie ben Sutnuntetridjt
bereits alä obligatorifdj in benSeHtplan bet Solf««

fdjule aufgenommen Haben/ finb biäHer fdjon Grtta«

cutfe füt angeftettte SeHtet abgeHalten unb ift ba«

butdj bie SefäHigung jum Sutnuntetridjt bebeutenb

erweitert roorben.
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Zahlverhältnisse zwischen männlichen und weiblichen
Lehrkräften in's Auge faßt. Jn Obwalden bilden
die Lehrerinnen 74,3 °/« der gesammten Lehrerschaft,
im Tessin 56 in Neuenburg 54,1 "/„, in
Nidwalden 51.1 °/°, in Schwyz 43,6 °/°, in Genf 38,6 °/»,
im Wallis 37,6 °/°, in Zug 34,9 "/,. in Bern 3l,5 -/„
und so weiter bis zn den Kantonen Glarus. Basel-
Land, Appenzell J.-Nh., die keine Lehrerinnen
angestellt haben.

Jn Civilstand und Geschlecht des Lehrpersonals
liegen wohl die wesentlichsten Hindernisse, dem

Art. 81 der Militär-Organisation in wenigen Jahren
nachzukommen. Unbedingt muß man sich hier nach

außerordentlichen Mitteln umsehen. Am einen Orte
möchte es angezeigt sein, daß der turnkundige Lehrer
auf besondere Vereinbarung hin seinen College«
und Colleginnen geistlichen und weltlichen Standes
an der gleichen Schule den Turnunterricht abnähme.
Anderwärts ließe es stch vielleicht einrichten, daß
ein Lehrer an den Schulen von zwei, drei und
mehr benachbarten Gemeinden den Turnunterricht
ertheilte. Wieder anderwärts dürfte es am
zweckmäßigsten erscheinen, wöchentlich die Knaben zweier,
dreier und mehr Schulgemeinden zum Turnen
zusammenzuziehen. Weit herum, in ganzen
Thalschaften der Bergkantone, ließe sich das Mittel von
Wanderlehrern empfehlen. Ein rüstiger junger
Mann könnte so in den meisten Fällen so viele
oder mehr Schulen bedienen, als die Woche Tage
,hat. Es ließen stch wohl auch, namentlich im Winter

Unteroffiziere und Offiziere beiziehen. Aber
reglementiren lasten sich solche ausnahmsweise
Verhältnisse noch nicht. Die Commission hat darum
in ihrem Entwürfe (F 13) nur einen Hinweis
gemacht auf Stellvertretung des Turnens unkundiger
Lehrer durch solche, die in diesem Fache bewandert
stnd. Sehen die Kantone, daß der Bund mit seinen

Forderungen Ernst macht, so werden sie vielleicht
erfinderisch und produciren so verschiedene

Auskunftsmittel, so verschiedenartig gegenwärtig das

Volksschulmesen überhaupt ist. DerBund muß ja
so wie so dem Ermessen und guten Willen der

Kantone das Meiste überlassen, wenn etwas mehr
geschehen soll, als für einmal strikte verlangt werden

kann.

Von den 5469 Lehrern (ohne Wallis), die im
Jahre 1871 im Amte standen, waren 3423 oder

62,5 °/° im Alter his auf 40 Jahre. Im Alter
bis auf 50 Jahre waren 4540 Lehrer oder 83 °/°

(Wallis nicht gerechnet). Ein Mann, der des

Turnunterrichtes mächtig ist, wird demselben
vorstehen können, so lange er überhaupt als Lehrer zu
funktioniren Kraft und Geschick hat. Dagegen
braucht es schon einen festen Entschluß und eine

besondere Liebhaberei, wenn sich ein Lehrer von
über 40—45 Jahren vornimmt, sich in dieses ihm
bisher unbekannte Fach hineinzuarbeiten. Wohl ist
es möglich, in Turncurscn eine momentane
Begeisterung zu wecken; kommt es dann aber zur
praktischen Ausführung des Gesehenen, so wird
überall angestoßen, und die Begeisterung verfliegt
um so gründlicher, je mehr etwa der Wahn vor¬

handen war, es biete der Turnunterricht dem Lehrer
selber auch Gelegenheit, sich von den Mühsalen
seines Berufes zu erholen. Soweit das dienstpflichtige

Alter reicht, so lange sollte es auch angehen,
die Lehrer von Seite der Kantone zu verpflichten
— auch wenn dieselben während ihrer Bildungszeit
keinen Turnunterricht genossen haben — stch z. B.
in Extracursen des neuen Faches so zu bemächtigen,
daß ste leidlich den Unterricht, wie er in der Turnschule

für die beiden ersten Stufen zurecht gelegt
ist, erlheilen könnten. Aber auch in dieser Richtung
stnd die Bundesbehörden machtlos, es wäre denn,
man wollte Art. 8l, Abs. 2, so auslegen, daß
bereits angestellte Lehrer zur Theilnahme an Turn<
cursen von Seite des Bundes verpflichtet werden
können, wenn nur diese Extracurse in den

Lehrerbildungsanstalten abgehalten werden. Zu einer so

kühnen Interpretation wollte sich die Commission
nicht versteigen; ihrer Ansicht nach hat sich der

Bund darauf zu beschränken, den Kantonen dringend

zu empfehlen, alle möglichen
Veranstaltungen zu treffen, um ein möglichst großes
Contingent turnkundiger Lehrer zur Verfügung zu
bekommen. Den kantonalen Behörden muß es gewiß
selber daran liegen, die Masse von Schmierigkeiten
möglichst zu verringern. So lange die Verpflichtung,

Turnunterricht zu ertheilen, nicht eine möglichst

allgemeine ist, von der z. B. nur gebrechliche

und betagte Lehrer enthoben sind, so lange dieselbe

Jahre lang nur ruhen sollte auf den Schultern
Desjenigen, die zufällig eine Nckrutenschule
durchgemacht oder im Seminar die nöthige Vorbereitung
erhielten, so lange wird durch dieselbe ein Unrecht

statuirt, das nur durch namhafte Besoldungszulagen
auszugleichen wäre, welches Mittel auch nicht überall

genehm sein dürfte. Gehen die Kantone oder auch

nur die Mehrzahl auf das Ansinnen von Extra-
Turncursen ein, so darf trotz aller ungünstigen
Constellationen ein erfolgreicher und befriedigender

Anfang für den Turnunterricht in den Schulen
erwartet werden. Bereits sind 3 Lehrer-Rekruten-
schulen abgehalten und dnrch dieselben circa 1200

Lehrer für Ertheilung des Turnunterrichtes mehr

oder weniger befähigt worden. Nach Kinkelin,
Tafel III, .haben von 5750 Lehrern 479l oder

83,3 V» ihre Berufsbildung in Seminarien erhalten.

In fast allen diesen Anstalten war nun schon

im Jahre 1871 das Turnen als obligatorisches

Fach eingeführt. Zugegeben, daß der Turnunterricht

für manche Lehrerbildungsanstalt erst auf dem

Papier steht und noch nicht ernstlich in die Praxis
übergesetzt ist, so ist doch auf der andern Seite

anzunehmen, daß bei den Lehramtskandidaten der

/Jahrgänge seit 1871 und wohl auch einiger älterer

zum großen Theil das Schulturnen einigermaßen
bekannt ist, so daß geringe Nachhülfe genügen dürfte.

Jn mehreren Kantonen, die den Turnunterricht
bereits als obligatorisch in den Lehrplan der Volksschule

anfgenonlmen haben, stnd bisher schon Extracurse

für angestellte Lehrer abgehalten und ist da -

durch die Befähigung zum Turnunterricht bedeutend

erweitert worden.
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©aä Surnen roar fdjon im ©djuIjaHre 1871 in
einer erfreulidjen $aHl oon Slütagäfdjulen (unb
roofjl audj ©eftutbarfajitten) eingefüfjrt unb jroar
in atten Äantonen mit SluäuaHme oon Obroalben,
Stibroalben, ©laruä, Slppenjett S-«9ty »nb 3l.«SRH.

uttb Sffiattiä. Sltterbingä figttriren Uti unb ©rau»
bftnben nur mit je 1 ©djule; bagegen roeiät Steuen«

bürg 109 (Äabetten?), Slargau 240 unb £üridj
252 ©djulgemetttben auf, bie in iHren ©djulen
turnen laffen.

Eä ift anjuneHmen, bafe fetter in golge neuer
©ejefegebungen unbi ber ftattgrHabten 8etjrer=SRe=

fvutenfdjiilen bie „fytHl ber turneuben ©cHulen fia)
namHaft oermeHrt Haben roirb. Unb eä ift ferner
anjuneHmen, bafe jablreidje anbere ©djulen rafdj
in bte Sinie rüden roerben, roenn nadj Serbreitung
ber Surnfdjule ber SeHtetfdjaft bie Uebetjeugung
ftdj aufbtängt, eä Hanble fiaj nidjt um EinfüHrung
eineä gadjeä oon unüberfeHbarem ©ebiete, fonbetn
um ein eng begrenjteä, flar abgerunbeteä, in ben
Elementen fid) beroegenbeä unb auf bie einfadjften
SRittel fid) ftüfeenbeä ©djulturnen, baä niajt ju bem

übrigen Unterridjte in Oppofttion fid) ftettt, fonbern
roefentltdje unb frudjtbare SRtd)tungen beä ©djul«
lebenä auf bie einfaajfte aber riajtigfte Slrt ju
pflegen geeignet ift.

Einen bemüHenben Einbrud madjt eä, ben SeHrern
ein neueä gadj mit bebeutenbem Äraftanfrodnb oor«

jufdjretben Slngefidjtä ber Sejolbungäanfdfee in ein«

jeinen Äantonen. ©ie mittlere Sotalbefolbung eineä

SeHrerä bettägt j. S. im Äanton Sffialltä gr. 243,
in ©raubünben gr. 382, im Seffin gr. 406 (Äinfelin,
Safel XIV). Stodj fdjlimmer fteHt eä, roenn man
bie SefolbungeoerHältniffe beä SeHrerperfonalä in
ben Ortfajaften mit länbltdjem EHatattet in'ä Sluge
fafet (Äinfelin, Safel XVI).

OHne bitttgeä Slequtoalent fann foldjen ©alarien
gegenüber feine SIrbettäoerm eHrung auägefprodjen
roerben. Seiber tritt Hier ber Umftanb auf, bafe

ein Slnberer befielt unb ein Slnberer ju bejaHlen
Hat. SRtrgenbä tritt bie ©djroierigfeit, baä ©djul«
roefen ber ©djroeij möglidjft cinH^tlidj ju geftalten,
greller in'ä Sidjt. ©ie Eommiffton ftellte fidj baHer
bie grage, ob eä opportun fei, in ber Serorbnung
etroaä über bie §onorirung beä oom Sunbe oer«

langten unb oon ben fantonalen Organen einju»
füHrenben Surnunterriajteä ju beftimmen. ©ie ent»

fajieb bie grage mit Sa, natürlidj nur für biejenigen
Äantone, roo gefefeliaj nodj feine Serpffidjtttng für
baä gaaj ben SeHrern gegenüber auägefproajen ift.
©ie gorberung beä Slrt. 81 ber SRilitdr»Organi«
fation betrifft am unmittelbarften bte Sebrerfdjaft,
bie beferoegen auaj einigen ©djufe ju beanfpruajen
baä SRedjt Hat, roeldjer auf ganj allgemeine Sffieife

in § 14 beä Entreurfeä auägefproajen roirb. Ueber

biefe Seftimmung roerben ftaj roeber Äantone nodj
©emeinben befdjroeren fönnen; benn bie „ange«
meffene" Entfajäbigung läfet ja noaj roeiten ©utel«

räum offen, bafe ba unb bort baä Honorar roenig

genug betragen unb bodj in ridjttgem SerHältniffe

ju ber übrigen Sefolbung fid) Hatten roirb. Seffer
roäre fdjon, eä tonnte oon HöHerer Sffiarte auä etroaä

eingreifenber biftirt roerben. SBer in ben SRife ju
treten Hat, ob attäfdjltefeliaj bet ©taat, ob auä«

fdjliefelidj bie ©emeinben, ob ©taat unb ©emeinben
unb in roeldjem Serijältniffe, baä ju entfdjeiben
mufe bie Serorbnung natürlidj bet fantonalen SRaajt«
fülle überlaffen. Set bem gegenroärtigen ©tatuä
beä Solfäfajulroefenä unb bei bem biefefättigen Ser*
Hältntfe jroifdjen Sunb unb Äantonen ift nämlidj
jebenfattä fo oiel flar, bafe ber erftere intaft bleiben
unb feine Äräfte für Organifation ber britten ©tufe
beä Sorunterridjteä referoiren mufe, bafe bagegen
bie SRegulirung atteä Sefuntären innerHalb bet

obligatottfdjen ©djuljone ©adje bet fantonalen ®e»

fefegebung fei.
©ie grage, ob eä nidjt billig roäre, roenn oon

©eite beä Sunbeä ben turnenben SeHrern gegenüber
bod) roenigftenä bie Slnerfennung auägefproajen
rourbe, bafe fte befreit roaren oon jeber SRilitär«
pfiidjterfafefteuer, roütbe fallen gelaffen, ba biefe
SRanier ju Honoriten ju ganj metftoütbtgen Uns
gleicbHeiten füHren müfete unb ben ©djlufe turne»
rifdjet SHätigfeit bet SeHrerfdjaft jufammenfatten
liefee mit bem Enbe beä roeHrpfudjttgen Sllterä.

©ie ErfaHrung Hat Hinlänglid) gejeigt, bafe bie

©ajuljugenb an feinem Unterridjte biegreube Hat,
roie an ridjtig betriebenen Setbeäübungen. SBo bie

Äinber nidjt mit ootter Suft jum Surnen fommen,
ba feHlt eä faft unbebingt am SeHrer. Sffier biefen

Unterridjt für baä Hier in grage fommenbe Sllter
pebanttfdj unb eintönig erteilt, bafe bie Äinber
nur gejroungen fidj fügen, ber oerfünbigt ftdj an
ber Äinberroelt, bie in nie raftenber Seroegtldjfeit
iHr ©lütf finbet. SBo alfo eine burd) ©iäpenfationä«
gefudje ftdj funbgebenbe gaHnenfuidjt ftd) einftettt,
ba ift fte jumetft bem SeHrer unb nur in unter*
geotbnetem SRafee unb oorübergeHenb anbern Urfadjen
jujufdjreiben, roie Ueberanftrengung burdj ©tunben
unb Slufgaben, SJlenttenj bet Eltern tc. SmmerHin
roerben mafegebenbe SBeftimmungen nötHig fein
barüber, roie ©iäpenfationägefuaje ju etlebigen finb
unb roaä brum unb btan Hängt. Sejügltdj bet

©rünbe, bie gänjlid) ober jeitroeife oom Surnen
enujeben, fann unb barf niajt bie SRütffidjt auf ben

fpätern SffieHtmannäbtenft entfdjeibenb fein, b. H*

nidjt burdjroeg bie gleidjen förperlidjen geHler unb

©ebredjen, bie einen ©ienftpfiidjtigen jum Untaug«
lidjen ftempeln, tonnen audj oom Sorunterriajt be«

freien. Son geroiffen Uebungen tonnen geroiffe

organifaje geHler befreien, anbere Uebungen bieten

im ©egentbeil bebeutenbe SortHeite; partielle ©iäpen»
Jationen fennt baä SRilitär niajt. Zubern Hat man
fidj baoot ju Hüten, ben obligatorifajen EHaraftet
beä gefammten Sotuntettiajtä ju oerlefeen. Sä
Hanbelt fiaj alfo meHr barum, einerfeitä ben SeHrern
unb SofalbeHörben ein SRittel in bie feanb ju geben,

um gegen Slerjte auffommen ju fönnen, bie attju
roittfdHrig ©iäpenfattonäfdjetne erteilen, anberfeitä
Slerjten entgegenjufomnten, bie in geroiffen Uebeln,

roteÄörperfdjroäaje unbSlutarmutH alä golge fajledj*
ter ErnäHrung, SffioHnung tc, entgegen lanbläufiger
SInfdjauung burdjauä feine ©rünbe für Sefreiung
oon ftdtfenben Surnübungen etblitfen tönuen,
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Das Turnen mar schon im Schuljahre 1871 in
ciner erfreulichen Zahl von Alltagsschulen (und
wohl auch Sekundärschulen) eingeführt und zwar
in allen Kantonen mit Ausnahme von Obwalden,
Nidwalden, Glarus, Appenzell J.-Rh. und A.-Rh.
und Wallis. Allerdings figuriren Uri und
Graubünden nur mit je 1 Schule; dagegen weist Neuenburg

109 (Kadetten?), Aargau 240 und Zürich
252 Schulgemeindcn auf, die in ihren Schulen
turnen lassen.

Es ist anzunehmen, daß seither in Folge neuer
Gesetzgebungen und, der stattgehabten Lehrer-Re-
krutenschulen die Zahl der turnenden Schulen sich

namhaft vermehrt haben wird. Und es ist ferner
anzunehmen, daß zahlreiche andere Schulen rasch

in die Linie rücken werden, wenn nach Verbreitung
der Turnschule der Lehrerschaft die Ueberzeugung
stch aufdrängt, es handle sich nicht um Einführung
eines Faches von unübersehbarem Gebiete, sondern
nm ein eng begrenztes, klar abgerundetes, in den

Elementen sich bewegendes und auf die einfachsten

Mittel sich stützendes Schulturnen, das ilicht zu dem

übrigen Unterrichte in Opposition sich stellt, sondern
wesentliche und fruchtbare Richtungen des Schullebens

auf die einfachste aber richtigste Art zu

pflegen geeignet ist.
Einen bemühenden Eindruck macht es, den Lehrern

ein neues Fach mit bedeutendem Kraftaufwand
vorzuschreiben Angesichts der Besoldungsansätze in
einzelnen Kantonen. Die mittlere Totalbesoldung eines

Lehrers beträgt z. B. im Kanton Wallis Fr. 243,
in Graubünden Fr. 382, im Tessin Fr. 406 (Kinkelin,
Tafel XIV). Noch schlimmer steht es, wenn man
die Besoldungsverhältnisse des Lehrerpersonals in
den Ortschaften mit ländlichem Charakter in's Auge
faßt (Kinkelin, Tafel XVI).

Ohne billiges Aequivalent kann solchen Solarien
gegenüber keine Arbeitsoermehrung ausgesprochen
werden. Leider tritt hier der Umstand auf daß

eiu Anderer befiehlt und ein Anderer zu bezahlen

hat. Nirgends tritt die Schmierigkeit, das Schulwesen

der Schweiz möglichst einheitlich zu gestalten,

greller in's Licht. Die Commission stellte stch daher
die Frage, ob es opportun sei, in der Verordnung
etwas über die Honorirung des vom Bunde
verlangten und von den kantonalen Organen
einzuführenden Turnunterrichtes zn bestimmen. Sie
entschied die Frage mit Ja, natürlich nur für diejenigen
Kantone, wo gesetzlich noch keine Verpflichtung für
das Fach den Lehrern gegenüber ausgesprochen ist.

Die Forderung des Art. 81 der Militär-Organisation

betrifft am unmittelbarsten die Lehrerschaft,
die deßwegen auch einigen Schutz zu beanspruchen

das Recht hat, welcher auf ganz allgemeine Weise

in § 14 des Entwurfes ausgesprochen wird. Ueber

diese Bestimmung werden sich weder Kantone noch

Gemeinden beschweren können; denn die

„angemessene" Entschädigung läßt ja noch weiten Suiel-
raum offen, daß da und dort das Honorar wenig

genug betragen und doch in richtigem Verhältnisse

zu der übrigen Besoldung sich halten wird. Besser

wäre schon, es könnte von höherer Warte aus etwas

eingreifender diktirt werden. Wer in den Riß zu
treten hat, ob ausschließlich der Staat, ob
ausschließlich die Gemeinden, ob Staat und Gemeinden
und in welchem Verhältnisse, das zu entscheiden

muß die Verordnung natürlich der kantonalen Macht-
fülle überlassen. Bei dem gegenwärtigen Status
des Volksschulmesens und bei dem dießfalligen
Verhältniß zwischen Bund und Kantonen ist nämlich
jedenfalls so viel klar, daß der erstere intakt bleiben
und seine Kräfte für Organisation der dritten Stufe
des Vorunterrichtes reserviren muß, daß dagegen
die Negulirung alles Pekuniären innerhalb der

obligatorischen Schulzone Sache der kantonalen Ge«

setzgebung sei.

Die Frage, ob es nicht billig wäre, wenn von
Seite des Bundes den turnenden Lehrern gegenüber
doch wenigstens die Anerkennung ausgesprochen
würde, daß sie befreit wären von jeder Militär«
pflichtersatzsteuer, wurde fallen gelasi en, da diese

Manier zu honoriren zu ganz merkwürdigen
Ungleichheiten führen müßte und den Schluß
turnerischer Thätigkeit der Lehrerschaft zusammenfallen
ließe mit dem Ende des wehrpflichtigen Alters.

Die Erfahrung hat hinlänglich gezeigt, daß die

Schuljugend an keinem Unterrichte die Freude hat,
wie an richtig betriebenen Leibesübungen. Wo die

Kinder nicht mit voller Lust zum Turnen kommen,
da fehlt es fast unbedingt am Lehrer. Wer diesen

Unterricht für das hier in Frage kommende Alter
pedantisch und eintönig ertheilt, daß die Kinder
nur gezwungen sich fügen, der versündigt sich an
der Kinderwelt, die in nie rastender Beweglichkeit
ihr Glück sindet. Wo also eine durch Dispensations-
gesuche stch kundgebende Fahnenflucht sich einstellt,
da ist ste zumeist dem Lehrer und nur in
untergeordnetem Maße und vorübergehend andern Ursachen
zuzuschreiben, wie Ueberanstrengung durch Stunden
und Aufgaben, Renitenz der Eltern zc. Immerhin
werden maßgebende Bestimmungen nöthig sein

darüber, wie Disvensationsgesuche zu erledigen sind

und was drum und dran hängt. Bezüglich der

Gründe, die gänzlich oder zeitweise vom Turnen
entheben, kann und darf nicht die Rücksicht auf den

spätern Wehrmannsdienst entscheidend sein, d. h>

nicht durchweg die gleichen körperlichen Fehler und

Gebrechen, die einen Dienstpflichtigen zum Untauglichen

stempeln, können auch vom Vorunterricht
befreien. Von gemissen Uebungen können gewisse

organische Fehler befreien, andere Uebungen bieten
im Gegentbeil bedeutende Vortheile; partielle Dispensationen

kennt das Militär nicht. Zudem hat man
sich davor zu hüten, den obligatorischen Charakter
des gesammten Vorunterrichts zu verletzen. Es
handelt stch also mehr darum, einerseits den Lehrern
und Lokalbehörden ein Mittel in die Hand zu geben,

um gegen Aerzte aufkommen zu können, die allzu
willfährig Dispensationsscheine ertheilen, anderseits

Aerzten entgegenzukommen, die in gemissen Uebeln,

wieKörperschmäche undBlutarmuth als Folge schlechter

Ernährung, Wohnung:c., entgegen landläufiger
Anschauung durchaus keine Gründe für Befreiung
von stärkenden Turnübungen erblicken können,
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©ie gorm ber ju erlaffenben SBeifungen rourbe
bem Oberfelbarjte anHeimgegeben, obfajon oor ber

feanb alä jroecfmäfeig erfebeint, roenn bie ©iäpen«
fationäangelegenHeit für ben ganjen Sorunterridjt
einHettltdj in gorm einer Slnleitung beHanbelt roirb,
ba ja audj für bie britte ©tufe bie gleidje Sin«

fdjauungäroeife burdjauä iHre Seredjtigung Hat.
Sluf eine berartige Slnleitung roirb einfadj in § 4

beä Entwurfes oerrotefen.
Sllä Sßunfte, entroeber oon fefunbdrer Sebeutung

ober über bte bereitä in ber Eingabe betreffenb bie

Surnfdjule referirt rourbe, obet bie in bem Äteiä»
jajteiben an bie Äantone meHt in'ä Sidjt ju rücfen
fein roerben, finb folgenbe ju nennen:

a. ©ie gleidjroertHige Stellung beä Surnuntertidjtä
mit ben übrigen £auptfddjern ber ©djule (§ 3).

b. ©ie gorberung, bafe ber Surnunterridjt naaj
Slnleitung unb SRafegabe ber „Surnfdjule" ju
erteilen ift (§ 5), roobei bie Sffiidjtigfeit ein«

Heittidjer SefeHIäformen unb ber Umftanb be»

fonberä HeroorjuHeben fein roerben, bie Surn«
fdjule enthalte nut bte SRinimalfotbetungen,
eä ftebe alfo nidjtä im Sffiege, übet biefelbe
HinauäjugeHen, roo bie Serijdltniffe eä erlauben,
roenn nur biefe Surnfdjule in iHrer Eigenart
roirflidj burdjgearbeitet roirb.

c. ©er Sffiint bejüglid) SRetHobe (§ 10).
d. ©ie Erwerbung oon Surnpläfeen unb Erfteüuttg

oon Surnlofalen (§ 11).
e. ©ie Sefdjaffung ber §ülfämittel jum Unter«

tidjt (§ 12).
f. Enujebung bet SeHtet oon bet Obligation jut

Etujeilung oon Sutnuntertidjt, roo butd) Sin»

ftellung eineä gadjleHterä Sorforge getroffen ift.
©er Sunb roitb fid) nun nidjt batauf befajtänten

fönnen, bejüglid) Ein« unb ©urdjfüHrung beä ml;
litärifdjen Sorunterridjteä in ber Srimatfajule, refp.

oom 10.—16. SlUeräjaHte, SBeifungen an bie Äatt»

tone ju ertHeilen, er roirb fidj baä SRedjt ber Stüfung
unb ber Eontrole roaHten, um fidj jeroeilen auf bem

Saufenben ju etbalten.
Sft einmal auaj bie btitte Stufe organifirt, teidjt

einmal bet Sotuntettiäjt btä Hinauf jum bienft«

pfiidjtigen Slltet, bann finbet bie Eommiffton alä
ein rotttfameä SRittel, bie Äantone ju auäteiajenbet

©urdjfüHtung beä Sorunterridjteä anjufpornen,
roenn SRefrutenprüfungen in biefem gaaje angeorbnet
roerben. ©tefelben roaren oor Seginn ber SRefruten»

fdjulen oorjuneHmen unb Hätten unter Slnberem ble

Sffiirfung, bafe jeber ©tenfttaitgliaje, ber gar niajt
ober ungenügenb oorbereitet erfdjiene, baä Serfäumte
in einem Sorcurfe nadjjuHolen Hätte. Eine ber«

artige Seftimmung fteHt aber in etroaä entferntem

^ufammenHange mit einer Serorbnung für bie

©djule, fie roirb eHer am Sßlafee fein in bem fpdtern
SRegulatto für baä Sllter oom 16.—20. SllteräjaHre,

unb Hiet mödjte ein blofeet £>tnroeiä in bem Äteiä«

fdjreiben an bie Äantone genügen,
(gortfeftung folgt.)

ßibfjenoffenfdjaft.
Suttbeäftabt. ©er !Bunbe«tatt> befötberte ju Dberften: a. im

©eneralftab: Dberfllleutcnant Surnier In SBern; b. bei ber 3n»

fanterie: ble Dberftlieutenant« SSottinger In ©^affbaufen, 3Mct»

tyelm fn Saefjen, Gmtl gret In SSafel, SRougemont in SBern, ©arer
tn SJtiebcrtenj; c. bei ber äaoaflerie: Dberftlieutenant ©c«geultc«
In Sern; d. bei ber ärtllletle: bie Dbetfllleutenant« SRubolf

». ©rladj fn SBern, ©elee« tn »igte, SRub. gallner in SBafel,

©apple« in fiaufanne, iöluntfdjli fn Süridj, ftuljn in SBfcl; e. bei

ben ©anltät«truppen: bte Dberftlieutenant« SRuepp in ©armen»

ftotf unb Bangger fn Bütidj.
Bu Dberfttleutenant«: a. im ©eneraipab: bie SWajore $un>

jlgfer In SBern, SWofjt In SBafel, SSltorfer in SBafel, ©atdet In

SBlel, löen} (n ©t. ©aUen, 3mfelb In Sujern, ©fgner tn $eri«au ;

b. bei ber ©aoatterie: SQtegmann in ©rfenbadj, ©asatt In SBern,

©djmlb tn StBtntertfjur, Seumann in SBürgtcn (ityurgau), ftüfjnc
fn SJcnfen (®t. ©allen); c. bet ber Slitillerie: gornerob tn

Bürtdj, ©djubjnadjcr In SBern.

— 5)er SBertrag ber ©emeinbe $eri«au betreffenb ben $erf«auer
Sfflaffcnplaft wirb gcnetjmlgt.

— (S8unbe«ratlj«befd)tu|j betreffenb ben SBer«

(auf tion Ärleg«munition.) ©er fdjioefjerlfdje SBunbe««

rattj, auf ben Slntrag feine« SWIlliärtepartcment«, bcfdjllefjt:

1) SBom 1. 3anuar 1877 an finb ble patentlrtcn SWunfifon««

»etfäufer »erpftfdjtet, bie fdjarfen ftleirnftattbcr-SWetallpa»

fronen ben fnlänbffdjen ©djüftcngcfcllfdjaften jum SBreifc »on

gr. 66 ba« Saufenb ju »erlaufen.

2) ©en SWunttten«»erfäufern wirb ju biefem Bwede ble SWu«

nlticn $um SBreife »on gr. 63. 50 burd) ba« eibg. SWu«

nttlonSbepot geliefert.

3) gür Sieferungen In'« 2fn«lanb werben ben SWunition«»er»

taufetn bfe SfJatronen »em eibg. SWunltlonebepot ju gr. 71
ba« Saufenb beredjnet.

4) ©er für blc Unterftüftung freiwilliger ©djlcfj»ere(ne Im Subget

füt ta« 3afjr 1877 mit gt. 110,000 aufgenommene Soften
wirb auf gr. 145,200 erböbt.

5) ©er Slrtlfel 6 ter SBerorbnung »om 17. Sanuar 1876 wirb

abgeänbert wie folgt:
„©te eibg. SWlUtäisetwaltung trägt:

b. ©urdj bas Subget SWunf tl on«bepot ble SfJro«

»ifton auf bem SBarroneiroetfauf ju fe gr. 2. 50 für
1000 ©tüd.«

6. ©fe SWunfilon für bie biefjäbrlgen SWilitärfajulen unb Surfe
fft jum bisherigen SPrelfe gleld) wte im leftten 3at)re ju »er«

redjnen.

— (ft retefdjrefben be« fdjwetj. SB unbe«rat be«.
SluSrüftung unbemittetteriWannfdjaft.) @« rüden

immer nodj Seute in bir 3nflruftion«curfe ein, wclaje biefenigen

Jttcibung«ftüde, bie fte felbft anjufdjaffen baben, wie #albftiefet,
§cmben, ©trumpfe tc. nidjt beftften, unb weldje troft ader IBe«

mübungen bet @ur«commanbanten nidjt baju gebradjt wetben

fönnen, ba« getjlenbe ju ergänjen. ©en Sommanbanten ftefjen

gegenüber foldjen ©äumlgen in ber SRegct feine au«rcldjenben

3wang«mittet jur SBerfügung, ba ©olbabjüge meiften« nfctjt ge«

nügen, um ba« gefjlenbe, namentlidj ©djufjweit, anjufdjaffen.

ßubem fennen ©olbabjüge nidjt unter äffen Umftänben at« efn

eorrecte« SIRittel jum ©rfaft »on ftlcfeung«ftüdcn betradjtet wetben.

SBenn nun audj bte SBcfdjaffung ber erwähnten ftlcibung«ftüde

junädjft bem SWanne obliegt, fo baben bie flantone nfajtabefto»

weniger gemäf) Slrt. 20 ber S8unbe«»etfaffung unb Slrt. 144 ber

SWilitär»Drganlfatlon bte SBerpfliifjtung, bte Sffiefjrpfltdjtigen »eil«

flänblg beliefert fn bfe SWllttärfdjulen ju fenben.

Sffiir muffen ©te baljet erfudjen, ble nötigen Slnorbnungen ju
treffen, bafj aud) biejenigen SBeflclbungSflüde, beren SBcfdjaffung

ber SWannfdjaft obliegt, »er bem Sjlbgange ber lefttern in bte

3nftruftien«curfe etner genauen SBetififatlcn unterworfen unb ba«

getjlenbe cber SWangetfjafte ergänjt wetbe.

©elbft»erftänbtld) ftebt e« ben Äantonen Je nadj fbrer ©efeft»

gebung frei, jidj bte blefjfall« gefjabten SluSgaben »on ben Sffiefjr»
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Die Form der zu erlassenden Weisungen wurde

dem Oberfeldarzte anheimgegeben, obschon vor der

Hand als zweckmäßig erscheint, wenn die Disven-
sationsangelegenheit für den ganzen Vorunterricht
einheitlich in Form einer Anleitung behandelt wird,
da ja auch für die dritte Stufe die gleiche
Anschauungsweise durchaus ihre Berechtigung hat.

Auf eine derartige Anleitung wird einfach in 8 4
des Entwurfes verwiesen.

AIs Punkte, entweder von sekundärer Bedeutung
oder über die bereits in der Eingabe betreffend die

Turnschule referirt wurde, oder die in dem

Kreisschreiben an die Kantone mehr in's Licht zu rücken

sein werden, sind folgende zu nennen:

». Die gleichwerthige Stellung des Turnunterrichts
mit den übrigen Hauptfächern der Schule (F 3).

b. Die Forderung, daß der Turnunterricht nach

Anleitung und Maßgabe der „Turnschule" zu
erlheilen ist (8 5), wobei die Wichtigkeit
einheitlicher Befehlsformen und der Umstand be»

sonders hervorzuheben sein werden, die Turnschule

enthalte nur die Minimalsorderungen,
es stehe also nichts im Wege, über dieselbe

hinauszugehen, wo die Verhältnisse es erlauben,
wenn nur diese Turnschule in ihrer Eigenart
wirklich durchgearbeitet wird,

v. Der Wink bezüglich Methode (F 10).
à. Die Erwerbung von Turnplätzen und Erstellung

von Turnlokalen (8 11).
s. Die Beschaffung der Hülfsmittel zum Unter¬

richt (F 12).
L. Enthebung der Lehrer von der Obligation zur

Ertheilung von Turnunterricht, wo durch

Anstellung eines Fachlehrers Vorsorge getroffen ist.

Der Bund wird stch nun nicht darauf beschränken

können, bezüglich Ein- und Durchführung des

militärischen Vorunterrichtes in der Primarschule, resp,

vom 10 —16. Altersjahre, Weisungen an die Kantone

zu ertheilen, er wird flch das Recht der Prüfung
und der Contrôle wahren, um sich jeweilen auf dem

Laufenden zu erhalten.

Ist einmal auch die dritte Stufe organistrt, reicht

einmal der Vvrunterricht bis hinauf zum
dienstpflichtigen Alter, dann sindet die Commission als
ein wirksames Mittel, die Kantone zu ausreichender

Durchführung des Vorunterrichtes anzuspornen,

wenn Rekrutenprüfungen in diesem Fache angeordnet
werden. Dieselben wären vor Beginn der Rekrutenschulen

vorzunehmen und hätten unter Anderem die

Wirkung, daß jeder Diensttaugliche, der gar nicht
oder ungenügend vorbereitet erschiene, das Versäumte

in einem Vorcurse nachzuholen hätte. Eine
derartige Bestimmung steht aber in etwas entferntem

Zusammenhange mit einer Verordnung für die

Schule, sie wird eher am Platze sein in dem spätern

Regulativ für das Alter vom 16.—20. Altersjahre,
und hier möchte ein bloßer Hinweis in dem

Kreisschreiben an die Kantone genügen.
(Forlsetzung folgt.)

Eidgenossenschaft.
Bundesstadt. Der BundeSrath beförderte zu Obersten: ». im

Generalstab: Oberstlieutenant Burnier in Bern; d. bet der

Infanterie: die Oberstlieutenants Bollinger tn Schaffhausen, Dict-
hclm in Lachen, Emit Frei in Basel, Rougemont in Bern, Sarer
tn Niedcrlenz; o. bei der Cavallerie: Oberstlieutenant DcSgoutteS

in Bern; à. bei der Arttllerte: dte Oberstlieutenant« Rudolf
». Erlach in Bern, DeloiZS tn Aigle, Rud. Falkner in Basel,

Dapples in Lausanne, Bluntschli tn Zürich, Kuhn in Biel; s. bet

den SanitätStruppen: die Oberstlieutenants Ruepp tn Sarmenstorf

und Zangger in Zürich.
Zu Oberstlieutenants! ». tm Generalstab: die Majore Hun-

zigker in Bern, Mohr tn Basel, Altorfer in Basel, Gaillet in

Biel, Benz tn St. Gallen, Jmfeld in Luzern, Signer in Herisau ;

b. bei der Cavallerie: Megmann in Erlenbach, Davall tn Bern,
Schmid in Winterthur, Leumann in Bürglen (Zhurgau), Kühne
in Benken (St. Gallen); «. bet der Artillerie: Fornerod in
Zürich, Schuhmacher in Bern.

— Der Vertrag der Gemeinde HeriSau betreffend den Herisauer

Waffenplatz wird genehmigt.

— (BundesrathSbeschluß betreffend den Berkauf

von KrtegSmunition.) Der schweizerische BundeSrath,

auf den Antrag seines MiliiärdepartcmentS, beschließt:

1) Vom I. Januar 1877 an sind die patentitten Munt,ionS-

»erkciufer verpflichtet, die scharfen Klein-Kaliber-Merallpa,
trone» den inländischen Schützengesellschasten zum Preise vvn

Fr. 66 das Tausend zu »erkaufen.

2) Den Muntitonsverkäufern wird zu diesem Zwecke die

Munition zum Preise »vn Fr. 63. öO durch das etdg. Mu-
nttionsdepot geliefert.

3) Für Lieferungen tn'S Ausland werden den Munition«»«'
käufern die Patronen vom eidg. Munittonedepot zu Fr. 71
da« Tausend berechnet,

4) Der für die Unterstützung freiwilliger Schießvereine im Budget
sür da« Jahr 1»77 mit Fr. 110,000 aufgenommene Posten

wtrd aus Fr. 14d,20« erhöht.

5) Der Artikel 6 der Verordnung vom 17. Januar 1S76 wird

abgeändert wie fvlgt:
»Die eidg. Militärverwaltung trägt:

d. Durch das Budget MunttivnSdepot die Pro-
visivn auf dem Pattonenverkauf zu je Fr. 2. SO für
1000 Stück.'

6. Die Munition sür die dießjährigen Militärschulcn und Curse
1st zum bisherigen Preise gleich wie tm letzten Jahre zu
»errechnen.

— (Kretsschretben des schweiz. B undeSratheS.
Ausrüstung unbemittelterMannschaft.) Es rücken

immcr noch Lcute in die JnstruktionScurse ein, wclche diejenigen

Kleidungsstücke, die sie sclbst anzuschaffen haben, wie Halbstiefel,

Hemden, Strümpfe >c. ntcht bcsitzen, und welche trotz aller
Bemühungen der CurScommandanten ntcht dazu gebracht weiden

können, das Fehlende zu ergänzen. Den Commandanten stehen

gegenüber solchen Säumigen in der Regel keine ausreichenden

Zwangsmittel zur Verfügung, da Soldabzüge meistens nicht

genügen, um das Fehlende, namentlich Schuhwerk, anzuschaffen.

Zudem können Soldabzüge ntcht unter allen Umständen als etn

correctes Mittel zum Ersatz »on Kleidungsstücken betrachtet werden.

Wenn nun auch die Beschaffung der erwähnten Kleidungsstücke

zunächst dem Manne obliegt, so haben die Kantone nichtsdestoweniger

gemäß Art. 20 der Bundesverfassung und Art. 144 der

Militär-Organisation die Verpflichtung, die Wehrpflichtigen

»vllständig bekleidet in die Militärschulcn zu senden.

Wir müssen Ste daher crsuchcn, die nöthigen Anordnungen zu

treffen, daß auch diejenigen Bekleidungsstücke, deren Beschaffung

dcr Mannschaft obliegt, vor dem Abgange der letztern in die

JnstruktionScurse etner genauen Verifikation unterworfen und das

Fehlende oder Mangelhafte ergänzt werde.

Selbstverständlich steht es dcn Kantonen je nach ihrer
Gesetzgebung frei, sich die dießfalls gehabten Ausgaben »on den Wehr-
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